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Das Examen in
der Tasche

Abschluss der Krankenpflegehelfer

Vogelsbergkreis (pm). Vor Kur-
zem haben die Auszubilden-
den zu Krankenpflegehelferin-
nen und -helfern am Kreis-
krankenhaus des Vogelsberg-
kreises in Alsfeld (KKA) ihr
Examen absolviert. Das teilt
der Vogelsbergkreis in einer
entsprechenden Pressemittei-
lung mit.

Weg gemeinsam
meistern

Nach über 750 theoretischen
Unterrichtsstunden an der Vo-
gelsberger Akademie für Ge-
sundheitsberufe (VAG) und
über 950 Stunden Praxiserfah-
rung im Kreiskrankenhaus ge-
hen sie gut vorbereitet in ihr
Arbeitsleben.

Schulleiterin Karen Heipel
bedankt sich bei allen Kolle-

gen der VAG, bei den Stations-
leitungen, Praxisanleiterinnen
sowie den Kollegen/innen für
die gute Zusammenarbeit.
»Denn nur gemeinsam können
wir den Weg meistern«, so Hei-
pel in ihrer Rede zur Ab-
schlussfeier an der VAG. Auch
Klassenleitung Laura Schlauch
ist sich sicher, dass alle Absol-
venten eine sehr gute Vorbe-
reitung für ihr Arbeitsleben er-
halten haben und wird die tol-
len Erlebnisse und die aufre-
gende Prüfungsvorbereitungs-
zeit in guter Erinnerung behal-
ten.

»Wir gratulieren den Absol-
venteninnen und Absolventen
ganz herzlich und wünschen
ihnen allen alles Gute für ihre
Zukunft«, unterstreichen die
beiden an diesem Tag abschlie-
ßend.

Schulleiterin Karen Heipel (links) wünscht mit Klassenleitung
Laura Schlauch, VAG-Lehrkraft Henrik Seel und den Praxisan-
leiterinnen am KKA den Absolventinnen und Absolventen al-
les Gute für die Zukunft. FOTO: KREISKRANKENHAUS ALSFELD

Umgang
mit Emotionen

Vogelsbergkreis (pm). Zu einem
Kurs, der sich mit dem Um-
gang mit Emotionen beschäf-
tigt, lädt die Vogelsberger
Volkshochschule (VHS) ehren-
amtlich Tätige im Rahmen des
Qualifizierungsprogramms Eh-
renamt ein. »Emotionen er-
kennen, begreifen, nutzen« –
so die Überschrift des Semi-
nars von Dr. Herbert Jost-Hof
am Samstag, 2. November, von
10 bis 13 Uhr, das in Alsfeld
stattfindet. Anmeldungen sind
bis Donnerstag, 24. Oktober,
unter yourls.vogelsbergkreis.
org/qualifizierungsprogramm
möglich, Fragen telefonisch an
Sandra Obenhack, Telefon
06641/9773404.

Vortrag für
die Jäger

Vogelsbergkreis (pm). Der
Kreisverband der Jagdgenos-
senschaften und Eigenjagdbe-
sitzer im Vogelsberg lädt seine
Mitglieder am Mittwoch, 30.
Oktober, um 19.30 Uhr zur Jah-
reshauptversammlung im
Gasthof Graulich in Schwalm-
tal-Rainrod ein. Gastredner ist
der Vorsitzende vom Verband
der Jagdgenossenschaften und
Eigenjagdbesitzer in Hessen,
Manuel Schneider.
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»Zu hell, zu grell, zu viel«
Sternenparkführerin Sabine Frank befasst sich kritisch mit Innenstadtbeleuchtung

Vogelsbergkreis (pm). Die »Fas-
zination Nacht« hat es Sabine
Frank vom Sternenpark Rhön
angetan, und diese Faszination
teilte sie anlässlich eines vom
BUND-Kreisverband Vogels-
bergkreis veranstalteten Vor-
trages in der Lauterbacher Mu-
sikschule. Um Licht und Dun-
kelheit ging es bei Frank, um
die empfindlichen Netzhäute
der Menschen ebenso wie um
das Artensterben, das durch
zu viel Kunstlicht in der Nacht
vorangetrieben werde.

Der Mond, so die Sternen-
parkführerin, habe eine Hel-
ligkeit von 0,3 Lux. Bei Voll-
mond sehe man genug, um
sich sicher über die Straße
oder einen Waldweg zu bewe-
gen, bestätigten auch die Zu-
hörer. Die Sonne hingegen ha-
be 120 000 Lux, helles Licht für
tagaktive Geschöpfe wie den
Menschen, der jedoch die
Dunkelheit brauche, um sich
zu regenerieren. Bei Dunkel-
heit schütteten Mensch und
Tier Melatonin aus, das »Dun-
kelhormon«. Frank erläuterte,
dass dieses Hormon sage,
wann wir schlafen oder wa-
chen sollten, sodass der Kör-
per sich erholen könne. Licht
in der Nacht hingegen mache
»die Pferde scheu und die Die-
be kühn«, wie laut Frank die
Menschen in der Rhön argu-
mentierten, um bis heute er-
folgreich eine nächtliche Stra-
ßenbeleuchtung zu verhin-
dern. »Da ist was dran«, mein-
te Frank. Einbrüche geschähen

nicht unbedingt bei Dunkel-
heit, wenn der Lichtkegel ei-
ner Taschenlampe auffalle,
sondern vielmehr in gut be-
leuchteten Gegenden, wo Die-
be und Einbrecher sich orien-
tieren könnten. Tiere hinge-
gen seien in hellen Nächten,
auch bei Vollmond, vorsichti-
ger als in Neumondnächten.

Interessant sei auch die
rechtliche Seite nächtlicher
Beleuchtung. »Wer hätte ge-
wusst, dass das Hessische Stra-
ßengesetz Beleuchtung nicht
einmal erwähnt? Lediglich der
Zebrastreifen muss beleuchtet
sein, die Verkehrssicherungs-
pflicht liegt ganz und gar beim
Verkehrsteilnehmer selber«, so

die Referentin. Warum dann
die übermäßige und trotz LED-
Leuchten kostenintensive Dau-
erbeleuchtung von Innenstäd-
ten, oft auch von Wegen, die
kaum begangen werden? »Sie
diente einst dem Verbrauch
des überflüssigen Atom-
stroms«, so Frank, »andere
Länder haben ihre Außenbe-
leuchtung schon längst redu-
ziert oder abgeschaltet.«

Insektenfreundliches Licht
gibt es laut Sabine Frank
nicht. Sie zitierte an dieser
Stelle »die Krefelder Studie«,
nach der die Insektenbiomasse
bereits um 75 Prozent zurück-
gegangen sei – nicht zuletzt
durch Licht. Der Kugelsprin-
ger, ein sehr kleines, wenig be-
kanntes Insekt, produziere Er-
de. Wenn er verschwände, ver-
schwände auch fruchtbare Er-
de. Etwas bekannter sei der
Regenwurm. Jeder Kleingärt-
ner wisse, dass er Pflanzentei-
le esse und Humus produziere.
Regenwürmer paarten sich
überirdisch – wenn es dunkel
ist.

Nach Vortrag Tour
durch die Stadt

Um diese und weitere Infor-
mationen vor Ort zu überprü-
fen, ging es nach dem Vortrag
hinaus zu einer Exkursion
durch die Innenstadt von Lau-
terbach. »Nach all den Infor-
mationen über Licht und Dun-
kelheit hatten die Zuhörer das
Gefühl, eine Flutlichtanlage zu

betreten«, berichtet BUND-
Kreisvorsitzender Dr. Wolf-
gang Dennhöfer. Die Peit-
schenlampe an der Kreuzung
zur Musikschule könnte au-
genfreundliches gelbes Licht
haben, schlug die Sternen-
parkführerin vor – so wie die
»Natriumdampflampen« am
Polizeipräsidium. Es gebe, so
Frank, auch LED-Leuchten, die
dieses warme orangefarbene
Licht verbreiteten.

»Unverständnis ernteten je-
ne grellen Leuchten, die neben
dem Stadtarchiv die Ginkobäu-
me bestrahlen«, berichtet der
BUND-Chef. Kommunen hät-
ten besondere Verantwortung.
Mit beleuchteten Bäumen ent-
fremde man die Menschen
von der Natur, Bäume und
ganze Lebensräume wie die
Lauter würden zur Dekoration
herabgestuft. Noch schlim-
mer: Das schlechte Beispiel re-
ge zur Nachahmung an. Ein
Schottergarten mit hell er-
leuchtetem Buchsbaum diente
der Gruppe als Beispiel dafür.

Die Laternen entlang der
Lauter stellten ein »weiteres
Ärgernis« dar. »Zu hell, zu vie-
le Blauanteile im Licht – die
Hälfte der Leuchten wäre
mehr als genug. Wer in diese
Lichter schaut und dann die
Augen schließt, sieht helle
Punkte. Das sind bereits Spu-
ren auf der Netzhaut«, resü-
mierte Frank. Die ideale Lam-
pe habe eine Lichttemperatur
wie ein Lagerfeuer: Man kön-
ne hineinschauen, ohne dass

die Augen weh täten. In Lau-
terbach hingegen sei alles
grell. Fische, die nicht einmal
die Augen schließen könnten,
müssten sich nachts ebenso
vor der Beleuchtung verste-
cken wie Insekten.

Kritisch sei auch der Markt-
platz. Die Treppe am Anker-
turm werde unnötigerweise
von einer grellweißen Laterne
ausgeleuchtet, obwohl die in-
direkte Geländerbeleuchtung
vollkommen ausreichend wä-
re. Riesenstrahler sorgten da-
für, dass nicht nur Anker- und
Kirchturm, sondern gleich
»das ganze Weltall« dahinter il-
luminiert würden. Zwar wür-
den diese Leuchter im Allge-
meinen nach 23 Uhr abge-
schaltet, aber letztendlich nut-
ze diese Beleuchtung nieman-
dem. Immerhin solle ein
Kirchturm doch gen Himmel
zeigen – das Licht sorge jedoch
dafür, dass der Blick am Ge-
mäuer hängen bleibe und
nicht zu den Sternen schweife,
kritisierte Frank. Von den Ster-
nen sehe man in Lauterbach
nicht mehr viel. Dabei wäre es
einfach, sich den Sternenhim-
mel zurückzuholen, nebenbei
der Tierwelt zu nutzen, den
Bäumen pünktliches Ablauben
zu ermöglichen und die Netz-
häute der Menschen zu schüt-
zen. Laut Frank könne man,
sofern man nicht auf Straßen-
beleuchtung verzichten wolle,
entweder die Leuchtkörper
austauschen oder Laternen
mit Folien bekleben.

»Weniger wäre mehr«, finden der BUND-Kreisverband und
Sternenparkführerin Sabine Frank, die aus ihrer Sicht unnöti-
ge Lichtquellen in der Altstadt und in Grünanlagen kritisieren.

FOTO: BUND

Anzeige

Besuchen Sie das Team unserer Tageszeitungen
an unserem Stand.
Der Austausch mit Ihnen ist uns wichtig und gerne
beantworten wir Ihre Fragen.
Und wer seine Reaktionsgeschwindigkeit testen möchte,
ist an unserem Twall-Tisch genau richtig.

Wir freuen uns auf Sie!

Besuchen Sie uns auf

der HERBSTMESSE,

Hessenhalle Alsfeld
Halle 3, Standnummer 81


